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Neue Ausgabe der Zeitschrift Perspektiven zum Thema 

„Kreativität und Demenz“
Was noch da ist und was verloren geht
Menschen mit Demenz leben im Moment und haben kaum Erinnerungen an die Vergangenheit oder Vorstellungen von der Zukunft. Viel näher sind ihnen Klänge, Rhythmen, Farben und Formen. Die Publizistin Klara Obermüller hat als Gastredaktorin die neue Ausgabe der Zeitschrift Perspektiven zum Thema „Kreativität und Demenz“ gestaltet. 
„Was ist es eigentlich, was uns an Demenz Angst macht?“, fragt Klara Obermüller im Editorial der Zeitschrift „Perspektiven“. „Ich denke, es ist vor allem die Tatsache, dass es sich um Krankheitsformen handelt, die unser Bewusstsein treffen und unsere Persönlichkeit verändern. Die Vorstellung, am Ende nicht mehr wir selbst zu sein, erscheint uns unerträglich und macht uns vielleicht mehr Angst als das Sterben selbst.“
„Im Moment sind sie gesund“
Ein Bewusstsein haben für sich und seine Umwelt, schöpferisch tätig sein: Besonders für kreative Denkerinnen wie Klara Obermüller sind dies unersetzbare Lebenselixiere. Es liegt also auf der Hand, dass sich Obermüller als Gastredaktorin einer Demenz-Zeitschrift mit dem Thema „Kreativität und Demenz“ auseinandersetzt. Die aktuelle Ausgabe der Zeitschrift Perspektiven lässt verschiedene Fachleute zu Wort kommen. „Im Moment, wo die Patienten musizieren oder Malen, sind sie gesund. Sie spüren nur noch ihre Ressourcen und nicht ihre Defizite“, sagt die Zürcher Ärztin Irene Bopp im Interview. Sie erzählt von einem an Demenz erkrankten Mann aus Ungarn, der seine Sprache verloren hatte. „Wenn er in der Therapiestunde ungarische Zigeunermusik hörte, fing er an zu reden wie ein Buch.“

Die Zusammenhänge zwischen Hirn, Persönlichkeit und Kreativität interessieren auch den amerikanischen Neurologen und Buchautor Oliver Sacks. In seinem Bestseller „Der einarmige Pianist“ berichtet er unter anderem von einer Bluessängerin, die an einer Demenz erkrankt ist. Für ein Konzert habe sie wieder regelmässig geprobt. Obwohl sie keine explizite Erinnerung an diese Probe behalten konnte, sei sie von Mal zu Mal besser geworden. Schliesslich habe sie an der Aufführung wunderbar gesungen – wenige Augenblicke danach seien sämtliche Erinnerungen an die Darbietung verloren gewesen.
Erinnerung oder Ordnung?
Vier Seiten der neuen Ausgabe widmet Klara Obermüller der Malerei von Menschen mit Demenz. Sie begleitete Renate Sulser, Malpädagogin der Sonnweid, bei ihrer Arbeit im Atelier. „Was bedeuten diese wie nach einem geheimen Plan gezeichneten Muster?“, schreibt die Autorin zum Werk eines Mannes mit Demenz. „Sind es Erinnerungen an etwas? Oder bringt da jemand Ordnung ins Chaos seines Gehirns? Nur Herr H. weiss es und kann es nicht mehr sagen.“
Einen Beitrag zur neuen Ausgabe der „Perspektiven“ verfasste der Kunsttherapeut und Gerontologe Michael Ganβ. Er leitet in Deutschland den Studiengang „Künstlerisch-ästhetisches Handeln in der Arbeit mit alten Menschen“. In seinem Artikel schreibt Ganβ: „Alles, was passiert, ergibt sich in einem spielerischen Prozess aus der situativen, interaktiven Begegnung uns ist nicht schon im Vorfeld festgelegt worden... Je mehr die Demenz fortgeschritten ist, desto mehr geht es um den Augenblick und nicht mehr um die Frage einer auf die Zukunft hin ausgerichteten Nachhaltigkeit.“ 
Die Zeitschrift Perspektiven ist bei der Sonnweid AG erhältlich: info@sonnweid.ch, www.sonnweid.ch 
Fotolegende:
Im Moment des Malens sind Menschen mit Demenz gesund: Ein Bild aus dem Malatelier der Sonnweid in Wetzikon. Foto: Martin Mühlegg

Die Fotos dürfen nur im Zusammenhang mit der Sonnweid und/oder mit der Zeitschrift „Perspektiven“ verwendet werden.
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